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Wer es mit Kindern bis an den Strand schaffen will, muss vorsorgen und den Nachwuchs ab einem gewissen Alter testen lassen. Foto: Jean-Christophe Bott (Keystone)

Pascal Unternährer

Am 17. Juli beginnen an den Zür-
cher Schulen die Sommerferien.
Viele Familien wollen die neuen
Freiheiten ausnützen und ins
Ausland reisen. Das muss dieses
Jahr noch akribischer geplant
werden als sonst, undmanmuss
sich auf hohe (Test-)Kosten ein-
stellen. Denn die Länder und
Fluggesellschaftenverlangen bei
derEinreise respektive beimEin-
checken neben diversen Formu-
lare Nachweise, dass man nicht
anCorona erkrankt ist.Dernega-
tive Test darf maximal 48 oder
72 Stunden alt sein.

Erwachsene und Jugendliche
ab 12 Jahren können sich in den
grossenTestzentren testen lassen,
etwa auf derKasernenwiese.Dort
sinddieTermineandenTagenvor
dem 17. Juli allerdings schon fast
ausgebucht. Kinder müssen an-
derswo getestet werden.

—Welche Staaten verlangen
von den Kindern Tests?
Italien will negative Nachweise
für Kinder ab 6 Jahren sehen.
Aber Achtung: Diese Tests dür-
fen nicht älter als 48 Stunden
sein. Es kann ein PCR- oder ein
Antigen-Schnelltest sein.

Spanienverlangt fürKinderab
6 Jahren einen negativen PCR-
oder einen Antigen-Test, wenn
man dorthin fliegt. Der Test darf
bei derEinreisemaximal 72 Stun-
den alt sein.Auf demLandweg ist
kein Test erforderlich.

In Frankreich müssen alle
Kinder ab 11 Jahren einen negati-
ven PCR- oder Antigen-Test vor-
weisen, der höchstens 72 Stun-
den vor der Einreise oder – bei
Flugreisen–vordemCheck-in am
Flughafen gemacht wurde.

Bei der Einreise in Griechen-
land ist ein negativer PCR-Test

für Kinder ab 12 Jahren nötig, der
nicht älter ist als 72 Stunden,
oder ein maximal 48 Stunden
alter Antigen-Tests.

An der Grenze nach Öster-
reich müssen Kinder ab 12 Jah-
ren entweder einen PCR-Test
vorweisen, der nicht älter ist als
72 Stunden, oder einenAntigen-
Test, der vor maximal 48 Stun-
den gemacht wurde.

Deutschlandwill bei der Ein-
reise perFlugzeug bei Kindern ab
6 Jahren einenmaximal 48 Stun-
den altenAntigen-Test odereinen
höchstens 72 Stunden alten PCR-
Test sehen. Auf dem Landweg
werden keine Tests verlangt.

Diese Angaben gelten für Fa-
milien, die aus der Schweiz kom-
men. Für jene, die aus anderen
Ländern einreisen, gelten teil-
weise andere Bedingungen. Na-
thalie Berchtold vomFlughafen-
abfertiger Swissport betont, dass
die Angaben vom 29. Juni stam-
men. Einreisebestimmungen
könnten täglich wechseln. Man
sollte sich stets à jour halten.Die
Swissport-Tochterfirma Check-
port betreibt ein Callcenter, das
Reisende über die Covid-Bestim-
mungen aller Länder und Air-
lines aufklärt. Achtung: Die Be-
ratung unter 0900 734 736 kos-
tet 2.50 Franken in der Minute.
Im Zweifelsfall geben die auslän-
dischen Vertretungen in der
Schweiz Auskunft.

—Wo erhalten Kinder
Testzertifikate?
Es gibt verschiedene Anbieter.
Das Kinderspital Zürich führt
ausschliesslich PCR-Tests mit-
tels Speichel oder Nasen-Ra-
chen-Abstrich durch. Schnell-
testswerden nicht gemacht. Kin-
der über 5 oder 6 Jahrenmachen
in der Regel den Spucktest, wie
Kispi-Arzt Christoph Berger sagt,

bekannt auch als Chef der Eid-
genössischen Impfkommission.
Bei Jüngeren gehts nur mit dem
Abstrich, da kläre man aber ge-
nau ab, obs den Test wirklich
brauche, sagt Berger.Das Kinder-
spital bietet derzeit rund 40Ter-
mine am Tag an – von 8.30 bis
18 Uhr. Vor Ferienbeginn und in
der ersten Ferienwoche werde
man die Kapazität erhöhen, kün-
digt Berger an.Wie stark, ist noch
unklar.Anmelden kannman sich
online, aber erst sieben Tage vor
demTest. DasTestresultat erhält
man 24 Stunden später per SMS;
ein Test kostet 137 Franken.

Auch die Spitäler in Affoltern
am Albis, Horgen, Männedorf,
Uster, Wetzikon, Winterthur,
Zollikerberg oder das Zentrum
für Reisemedizin in Zürich, das
TestzentrumRosenberg inWin-
terthur oder das Testzentrum in
Dübendorf testen Kinder, aller-
dings teilweise erst ab 6 Jahren
und auf Voranmeldung. Einige
Spitäler bieten nurPCR-Tests an,
und zwarmit Nasen-Rachen-Ab-
strich – die Preise variieren stark.
Das Unispital macht keine Tes-
tungen für Reiseatteste, das

Spital Bülach testet gar nicht
mehr. Das Spital Limmattal tes-
tet nur Kinder ab 12 Jahren und
die Klinik Hirslanden Personen
ab 16 Jahren.

—Gibts nochweitere Anbieter?
Ja.DieKinder-PermanencesSwiss
Medi Kids am Zürcher Bahnhof-
platz und am Archplatz in Win-
terthur führen ebenfalls Kinder-
tests durch. Es sind aber keine
Termine buchbar. Man solle ein-
fach kommen, heisst es dort. Mit
Wartezeiten ist allerdings zu
rechnen. PCR-Tests kosten zwi-
schen 102 und 139 Franken, die
Resultate liegen innert 24 bis
48 Stunden via E-Mail vor. Ein
Antigen-Schnelltest (mit Nasen-
Rachen-Abstrich) ist kostenlos,
sofern es der erste in dieser
Woche ist. Ansonsten bezahlt
man 54 bis 92 Franken. Das Re-
sultat kommt gleichentags. Eine
schriftliche Bestätigung für eine
Reise kostet zusätzliche 15 Fran-
ken.Dazuwird derReisepass be-
nötigt. Auch die Kinder-Perma-
nence des Spitals Zollikerberg
bietet Tests für Kinder unter
6 Jahren an.

—Undwenn die Permanences
überfüllt sind?
Dann gibts noch die Apotheken.
60 von ihnen sind auch kleine
Testcenter, die meisten testen
auch Kinder – jene unter 6 Jah-
ren aber nur auf Anfrage, wie
Apothekerpräsident Lorenz
Schmid sagt. Der PCR-Test kos-
tet in seiner Apotheke beim Pa-
radeplatz 176 Franken, die Span-
ne in den Apotheken betrage
zwischen 160 und 200 Franken.
Der Antigen-Schnelltest ist un-
ter den erwähnten Bedingungen
kostenlos. Die Termine in den
Tagen vor den beiden erstenAb-
reisewochenenden sind bei

Schmid allerdings vergeben. Es
sollte also unbedingt schon früh
abgeklärt werden, ob in der
Apotheke des Vertrauens noch
Termine frei sind.

—Kann ich nicht zur
Kinderärztin gehen?
Doch. Viele Praxen bieten Tests
an, aber diemeisten nehmennur
Kinder auf, die bereits auf derPa-
tientenliste stehen. Für weitere
Kinder reiche oft die Kapazität
nicht, schreiben die Kinderärzte
GianBischoff undPatrik Schimert
vonderVereinigungZürcherKin-
der- und Jugendärzte auf Anfra-
ge. Im Zweifelsfall soll man an-
fragen.Wichtig sei, dass sich die
Eltern genau informierten, was
an ihren Destinationen gefragt
sei. Eine Altersuntergrenze ken-
nen die Kinderpraxen nicht. «Es
gibt Länder, die eine Testung ab
2 Jahren verlangen», schreiben
dieÄrzte. «Dort versuchenwir, zu
beraten, inwiefern die Reise ver-
tretbar ist, und testen die Kinder
bei Bedarf.»

—Undwenn alle Stricke
reissen?
Danngibt es nochdenFlughafen.
Dort gibt es sowohl im öffentli-
chen Teil wie auch im Passagier-
bereich nach derSicherheitskon-
trolle diverse Testmöglichkeiten.
Die Preise fürPCR-Testsvariieren
zwischen 99und 200Franken für
Kinder.DerPreis hängt davon ab,
wie schnell man das Resultat
braucht. Es gibt Möglichkeiten
mit oder ohne Voranmeldung.

—Wird ein Zertifikat
ausgestellt?
Ja, eswerden neu auch Zertifika-
te fürKinder ausgestellt.Möglich
ist auch, die Zertifikate aller
Familienmitglieder auf einerApp
zusammenzufassen.

WoKinder Reise-Covid-Tests brauchen
Vor den Schulferien Mitte Juli möchten viele Familien ins Ausland reisen. Die dafür in zahlreichen Ländern
vorgeschriebenen Corona-Tests müssen Eltern sorgfältig planen, da die Anbieter bereits gut gebucht sind.

«Die Bestimmungen
für die Einreise
können täglich
wechseln. Man
sollte sich stets
à jour halten.»
Nathalie Berchtold
Swissport

«Hey, hier ist Brian. Das ist mein
Instagram-Kanal. Herzlich will-
kommen. Ich freue mich, von
Euch zu hören.» Someldete sich
gestern der 25-jährige Brian, frü-
her als Carlos bekannt, erstmals
auf der Social-Media-Plattform
Instagram zuWort. Sein Post ist
eine handgeschriebene Botschaft
auf einem Zettel. Er sitze in der
Pöschwies in Einzelhaft und
habe kaumKontakt nach aussen,
schreibt er. «Kein Handy, Inter-
net, gar nichts.Diesen Kanal füh-
re ich gemeinsam mit einer
Gruppe von KünstlerInnen. Alle
Posts bauenwir perBriefpostmit
Stift und Papier. Brian.»

Den Account eröffnet hat eine
Gruppenamens#BigDreams,der
KünstlerinnenundAktivisten aus
Zürich angehören.SiewollenBri-
ans Fall «in grössere gesellschaft-
licheDiskurse einordnenundeine
Gegenperspektive vertreten».

«Beton der Isolationshaft»
«Brians Stimme droht im Beton
der Isolationshaft zu verhallen»,
erklärt ein Sprecher von #Big-
Dreams auf Anfrage. Er will an-
onym bleiben. Mit dem Insta-
gram-Account wolle man dafür
sorgen, dass Brians Geschichte,
seine Erlebnisse und seine Per-
spektive von ihm selbst erzählt
und auch gehört würden.

Der 25-Jährige sitzt seit rund
zweieinhalb Jahren in der Justiz-
vollzugsanstalt Pöschwies in Re-
gensdorf in Isolationshaft. 23
Stunden amTagmuss er allein in
seinerZelleverbringen,was jüngst
vomUNO-Sonderberichterstatter
für Folter kritisiert wurde.

Mitte Juni hatte ihn das Zür-
cherObergericht zu 6 Jahren und
4 Monaten verurteilt, aber auf
eine Verwahrung verzichtet. Er
soll im Gefängnis mehrere Per-
sonen bedroht, angegriffen und
teilweise verletzt haben.

Gemäss dem Kollektiv offen-
baren sich in Brians Fall «men-
schenverachtendeundbenachtei-
ligende Strukturen innerhalb un-
seres Rechtssystems», wie der
Sprecher sagt. Eine zumTeil ein-
seitigemediale Berichterstattung
präge zudem seit Jahren das öf-
fentliche Meinungsbild mit. Das
Projekt #BigDreams habe sich
zum Ziel gesetzt, diese Missstän-
de öffentlich zu verhandeln.

Laut dem Sprecher steht das
Kollektiv seitmehr als eineinhalb
Jahrenmit Brian in Kontakt. «Wir
stehen in regelmässigem Aus-
tausch durch Briefe, Telefonate
und Besuche.» Weil alle Briefe
von den Gefängnisverantwortli-
chen kontrolliertwürden, könn-
ten Brians Posts künftig nur zeit-
lich verzögert veröffentlichtwer-
den. Ziel sei es, dass er sich
ungefähr einmal proWoche aus
dem Gefängnis zuWort meldet.

Wie der Sprecher weiter be-
tont, handelt es sich um eine le-
gale und transparenteAktion.So-
wohl dasAmt für Justizvollzug als
auch die Staatsanwaltschaft sei-
en über das Projekt informiert.

Undwie reagiert Brian selber?
Er sei Teil der Aktion und habe
die Ideen mitentwickelt, heisst
es beim Kollektiv. Zum ersten
Mal in Erscheinung getreten ist
es am Tag des Prozesses vor
Obergericht. Es stellte überdi-
mensionierte Augen aus Papp-
maché auf und verteilte Flyer.

Martin Huber

«Hey, hier
ist Brian»
Zettel-Botschaft Der junge
Straftäter Brian ist neu auf
Instagram vertreten. Dank
einer Gruppe von Aktivisten
und Künstlerinnen.


